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Brüning fordert Revision der Tcibntlafte»
Chemnitz, 23. Jan . Am Freitag mittag wurde hier die

Tagung des Verbandes sächsischer Industrieller eröffnet. Dem
Ruf des Verbands waren etwa 3000 Industrielle aus Sachsen
und dem Reich gefolgt. Die Reichsregierung war vertreten
durch Reichskanzler Brüning und Staatssekretär Trendelen-
bürg, die sächsische Regierung durch Ministerpräsident Schieck
und Staatsminister Richter. Die Eröffnungsrede hielt der
Verban.dsvorsitzen.de Dtrektor Wtttke. Im Anschluß sprach der
sächsische Ministerpräsident Schieck. Das Hauptreferat hielt
Ministerialdireltor Klien über das Thema : Sachsen braucht
Arbeit. Bei seinem Berichte leiteten ihn zwei Gedanken, ein-

, mal darzulegen, warum die Lage sich in Sachsen so besonders
schwierig gestaltet habe und wie und warum im deutschen
Interesse geholfen werden müsse. Anschließenddankte

der Reichskanzler
zunächst für die Einladung zu der Tagung und führte dann
etwa folgendes aus : Gerade wenn man acht Tage lang durch
die Notgebtete Deutschlands gefahren ist und die Not der Be¬
völkerung aller Schichten in Augenschein genommen hat, war
es Pflicht der Reichsregierung, als nächstes NLotstandsgebiet
den Freistaat Sachsen zu besuchen. Er habe auf seiner Ostreise
die Bevölkerung und ihre Vertreter nicht einen Augenblick
über den Ernst der Lage im Unklaren gelassen. „Ich habe auf
meiner Fahrt hierher die Uebersetzung eines Telegramms
Mussolinis erhalten, in dem dieser feststellt, daß die wirtschaft-

. liehen Nöte überall die gleichen sind. Die Beseitigung dieser
Schwierigkeiten ist aber für Deutschalnd ganz besonders
schwierig.

Deutschland hat viele Fehler gemacht, was wir wieder gut¬
machen muffen. Es ist zu verlangen, daß die brückenden Tribut¬
lasten einer Revision unterzogen werden muffen. In dieser
Frage ist sich das ganze deutsche Volk glücklicherweise einmal
einig. Es wäre jedoch falsch, die Hände in den Schoß zu legen
und alles Heil von der Milderung der außenpolitischen Lasten
zu erwarten. Ich erinnere daran, daß es ein großer Fehler
war, im Jahre 1S28 finanziell ungerüstet an die Revision her-
anzngehen. In dem Tempo, in dem die wirtschaftlichen und
finanziellen Maßnahmen durchgeführt werden, im gleichen
Tempo werden Wir auch außenpolitisch freier und unabhän¬
giger auftreten können.

Wir müssen darauf hinaus , daß die Selbstkosten der Indu¬
strie weiter gesenkt werden, damit wir den Anschluß an den
Weltmarkt rechtzeitig erreichen. Das ist besonders für Sachsen
wichtig, das ganz auf Ausfuhr eingestellt ist. Es besteht keine

Frage , daß nicht nur wir, sondern auch andere große Länder
in dem Ausmaße der Rationalisierung in Landwirtschaft und
Industrie den Bedürfnissen vorausgeeilt sind. Uns fehlt der
große Kasscnbestand, um eine großzügige Senkung der steuer¬
lichen Lasten in wenigen Minuten durchführen zu können.
Das erste ist, daß man Ersparnisse überall — auch in der Re¬
gierung — macht. Die Berwaltungsreform ist notwendig. Der
Erfolg dieser Maßnahmen wird aber nicht bereits in ei« oder
zwei Jahren eintreten , sondern vielleicht erst in 10 Jahren . Es
gilt , einen Grundsatz durchzuführen, nämlich mit wenig Geld
möglichst viel zu erreichen. Es gibt eine Reihe von Gebieten
die in den nächsten Monaten einer eingehenden Nachprüfung
unterzogen werden müssen, und wir müssen aus dem Stadium
heraus , in dem wir uns gegenwärtig befinden. Es sind zu
viele Gesetze gemacht worden, deren finanzielle Auswirkungen
nicht zu übersetzen waren. Ich sage das nicht, um Ihnen Ihre
Ausgabe zu erschweren oder den Mut und Glauben an die
Zukunft zu nehmen, sondern um zu zeigen, wie wir wieder
aufwärts kommen. Die gesamte Wirtschaftskrise zwingt überall
die Staatsmänner , jetzt der Wirklichkeit rücksichtslos ins Auge
zu sehen und an die Aufbauarbeit heranzugehen. Wenn es
gelingt, den Vorstoß verschiedener Produktionsgruppen auf
eine einzige Linie zu wirklichem Wiederaufbau zu bringen,
dann wird auch der Weg wieder freier für eine Außenpolitik,
wie ich sie wiederholt gekennzeichnet habe. Es gibt nur einen
Weg und zwar den Weg einer gewissen Härte, um zur Freiheit
und aus unserer Not herauszukommen. Der Weg der Wahr¬
heit wird uns moralische Kraft zum eigenen Aufbau geben,
und dann wird es der Regierung möglich sein, uns aus der
schweren wirtschaftlichen Not zu befreien und unserem Volke
zu einer besseren Zukunft zu verhelfen."

Die Rede des Reichskanzlers wurde wiederholt durch Zwi¬
schenrufe und ' Beifall unterbrochen. — Der Reichskanzler hat
um 1 Uhr Chemnitz wieder verlassen und sich nach Berlin zu¬
rückbegeben. Da es bei der Ankunft des Reichskanzlers am
Mittag zu Demonstrationen gekommen war , war bei der Ab¬
fahrt ein großes Polizeiaufgebot anwesend. Auf dem Wege
zum Bahnhof hatten sich wieder Demonstranten angesammelt,
die „Nieder!" und „Hunger !" riefen. Zwischenrufe während
des Referats des Ministerialdirektors Dr . Klien bewiesen, daß
die Stimmung in Sachsen bis in die Kreise des Unternehmer¬
tums so gereizt ist. daß der Vorsitzende, ehe er dem Reichskanz¬
ler das Wort gab, daran erinnern mußte, daß er für eine
respektvolle Aufnahme des Reichskanzlers sich verbürgt habe.

Item außerordentliche MlStagung.
Genf,  23 . Jan . Dr. Curtius hatte heute vormittag

eine Besprechung mit dem britischen Außenminister Henderson,
mit dem er die Abwicklung der noch nicht erledigten Punkte
der Tagesordnung des Rates besprach. Für heute ist ein
Gegenbesuch Briands bei Curtius vorgesehen. Als Termin
für diese Zusammenkunft ist aber in den späten Vormittags¬
stunden noch nichts bekannt. Der Rücktritt des Kabinetts Steeg
hat in den Wandelgängendes Völkerbundssekretariats zu den
verschiedensten Vermutungen Anlaß gegeben. Es wird behaup¬
tet, daß Briand unter Umständen vielleicht sogar noch heute
abreisen werde, und man hört die Meinung, daß es nicht aus-

> geschloffen sei, daß Briand für die Ministerpräsidentschaft des
! neuen französischen Kabinetts in Frage komnrc. Jedenfalls ist

im Augenblick für die weitere Abwicklung des Ratsprogramms
eine gewisse Unsicherheit zu verzeichnen. Aus englischen Krei¬
sen verlautet, daß erwogen wird, mit den Arbeiten der Rats¬
tagung jetzt vorläufig abzuschlictzen und die endgültige Rcge-

> lang der noch offenen Fragen einer in kürzester Frist einzu-
, berufenden außerordentlichen Ratstagung zu übertragen. Es

handelt sich aber, was ausdrücklich vermerkt werde, hier ledig¬
lich«m Gerüchte, deren Bestätigung abzuwarten ist. Auch die
Zusammenkunft Briands mit Curtius scheint im Augenblick in
Frage gestellt zu sein.

Absprache Curtius- Seilderson.
Genf, 23. Jan . Reichsaußenminister Dr. Curtius hatte

heute vormittag eine längere Unterredung mit Henderson, in
deren Verlauf folgende Punkte behandelt wurden : 1. der
deutsch-polnische Konflikt, für dessen korrekte, im Geist des
Völkerbundes und des Minderheitenschutzes entsprechende Lö¬
sung Henderson eintritt; 2. die Erleichterung der deutschen
Reparationslasten; 3. Deutschlands Standpunkt der Äb-
rüsiungsfrage, hauptsächlich die Einstellung Deutschlands zu
dem Konventionsentwurf der Vorbereitenden Abrüstungskom¬
mission und die Offenlegung des Rüstungsstandesbei Beginn
der Konferenz.

Henderson verläßt am Sonntag Gens. Ein Termin für
die Unterredung Briand -Curtius ist noch nicht festgesetzt. Dr.
Curtius wird infolge der Pariser Kabinettskrise kaum in der
Lage sein, die deutsch-französischen Angelegenheitenmit Briand
zu besprechen und wird sich daher auf reine Völkerbundssragen,
zu denen in erster Linie die der Abrüstung gehört, beschränken

. müssen.

Zaleski macht Schwierigketten
Genf,  23 . Jan . Die Verhandlungen des Berichterstat¬

ters im deutsch-polnischen Konflikt mit Zaleski wurden um
1 Uhr abgebrochen. Sie sind, wie uns mitgetcilt wird, ergeb¬
nislos verlaufen.

Die von dem Berichterstatter Joshizawa unternommene
Vermitlungsaktion zur Lösung des deutsch-polnischen Konflikts
ist soweit gediehen, daß sich Polen mit folgenden drei Punkten
einverstanden erklärte : 1. Feststellung der Verletzung der
Genfer Konvention durch Polen ; 2. Mißbilligung der Vorfälle
in Oberschlesien seitens der Warschauer Regierung ; 3. Bereit¬
willigkeit, über die Bestrafung der Schuldigen dem Rat in der
Mai -Tagung einen Bericht vorzulegen.

Die Forderung , daß dem Aufftändischen-Verband die Un¬
terstützung durch Regierungsbehörden entzogen werden muß,
bekämpfte Aaleski mit großer Energie . Auf französischer Seite
wird betont, daß Briand seinen Einfluß geltend macht, um die
Lösung des Konfliktes zu beschleunigen. Die polnische Dele¬
gation zeigt große Nervosität. Einige ihrer Mitglieder be¬
haupten , Polen sei isoliert. Die Enttäuschung ist im polnischen
Lager um so größer, da man nach dem Sturz des Kabinetts
Steeg auf eine Vertagung spekulierte und sich halsstarrig
zeigte. Der Rückzug ist wahrscheinlich unter dem entschiedenen
Druck Hendersons erreicht worden, der heute vormittag mit
Curtius und nachmittags mit Zaleski eine Unterredung hatte.

Man hat den Eindruck, daß Zaleski sich der Pariser Mint-
sterkrffe bedient, um ein gefährliches Manöver, nämlich die
Vertagung einer Entscheidung bis zum Mai zu erreichen.
Gegen diesen Plan wird selbstverständlich von deutscher Seite
schärfste Opposition geführt. Reichsautzcmninister Dr. Curtius
hatte Gelegenheit, Briand mitzuteilen, daß er auf eine Erledi¬
gung der Angelegenheit im Laufe dieser Ratstagung entschei¬
denden Wert lege. Die Situation hat sich jetzt in Genf kritisch
gestaltet.

Lohnbewegung in ber Schnmttwaren-
Inbusteie

Der Arbeitgeberverbandder Schmuckwarenindustrie hat
am gestrigen Freitag das Lohnabkommen für die Pforzheimer
Schmuckwarenindustrie ans den letzten Zahltag tm Monat
Februar, also den 27. Februar, gekündigt. Desgleichen erfolgte
die Kündigung der Urlanbsbestimmungcn im Rahmentarif ans
den 1. März.

Politische Wochenrundfchau.
Der Tag der 60. Wiederkehr der Reichsgründung wurde

cn ganz Deutschland festlich begangen. Besonders eindrucks¬
voll war die Feier in den Garnisonstädten des Reiches, in
denen besondere militärische Paraden , ein seltenes Bild in der
heutigen Zeit, stattfanden. In der schwäbischen Landeshaupt¬
stadt fand es besonderen Beifall, daß die Truppen noch die
sonst im alten Schloß treulich verwahrten Regimentssahnen
der alten württembergischen Regimenter mitgevracht hatten.
Man sieht sie so selten, die alten dunkelroten Fahnen mit dem
goldenen und der Krone darüber und daher War der über¬
aus große Beifall zu verstehen, den die Fahnenkompagnie fand,
als sie mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen durch
die Straßen der Landeshauptstadt zog.

Die Auswirkungen der Ostreise des Reichskanzlers werden
darin bestehen, daß das Osthilsegesetz, das im vorigen Reichs¬
tag infolge der Auslösung nicht mehr zustande gekommen ist,
und das im wesentlichen Eisenbahnbauten und Kredithilse
für den gewerblichen und industriellen Mittelstand vorsah,
mit weiteren Ergänzungen vorgelegt wird. Nach den Erklä¬
rungen des Kanzlers werden sich die Maßnahmen der Regie¬
rung auch aus die Gebiete der Kapitalversorgung , der Kredit¬
erleichterung, Umschuldung, Verkehrspolitik, Steuerpolitik
usw. erstrecken. Nach langen Verhandlungen zwischen dem
Reich und Preußen hat die Reichsregierung nun das Osthilse¬
gesetz und ein weiteres Gesetz für landwirtschaftliche Sied¬
lungen fertiggestellt. Auf Grund dieser beiden Gesetze werden
dem deutschen Osten, also Ostpreußen mit Einbeziehung wei¬
terer Gebiete Schlesiens, Mecklenburgs und Pommerns , nach
einem Sechsjahresplan Mittel in Höhe von einer Milliarde
Reichsmark zur Verfügung gestellt.

Die parlamentarischen Arbeiten im Reichstag sind durch
den Haushaltsausschuß wieder in Angriff genommen worden.
Durch eine Gesetzesvorlage, die im Reichsrat bereits geneh¬
migt ist, will das Reich die den Gemeinden aus der Kriegs¬
wohlfahrtspflege erwachsenen Anleihelasten übernehmen. Der
Haushaltsausschuß des Reichstags gab seine Zustimmung dazu.
Die Ausschußberatung über den Reichsetat für 1931 wurde
vom Reichsfinanzminister Dr . Dietrich mit einer offenen Dar¬
legung der Finanzlage und der Zuknnftsaussichten eingeleitet.
Trotz der Finanzmisere und dem Riesendesizit von einer Mil¬
liarde in der voraussichtlichen Rechnung über 1930 ist der
Finanzminister von einem „gemäßigten Optimismus " erfüllt
und lehnt jeden Gedanken an eine Steuererhöhung , auch nur
eine Erhöhung der Umsatzsteuer, ab: In politischen wie auch
m Wirtschaftskreisen ist man jedoch weit pessimistischer. Vor
allem mißtraut man den Steuerschätznngen des Ministers , weil
eine Besserung der Wirtschaftslage bisher noch nicht in Aus¬
sicht steht und die Lohnsenkungspolitik der Regierung zwangs¬
läufig zu einer Verminderung der Steuereingänge führen
muß. Andererseits befürchtet man auch ein weiteres An¬
schwellen der Ausgabenseite des Etats . Neue Ausgaben
drohen dem Reich aus jeden Fall von der Osthilfe, da nicht
alles durch Anleihen ausgebracht werden kann. Bedrohlich ist
vor allem die Lage der Arbeitslosenversicherung und die der
Gemeinden, die von den Wohlsahrtsausgaben erdrückt werden.
Von dem Dietrich'schen Plan einer Subventionierung be¬
stimmter Industrien sür den Fall , daß sie Arbeiterentlassungen
vermeiden oder gar neue Arbeiter einstellen, ist einstweilen
nicht mehr die Rede. Der Vater dieses Planes teilte selber
mit, daß sich der Reichsarbeitsminister mit dieser Frage erst
eingehend beschäftigen müsse.

Die vor dem Völkerbundsrat in Gens stattgesundene erste
Beratung des Pan -Europa -Ausschusses hat nur wenige Tage
in Anspruch genommen und nur die Vorbereitungen sür die
nächste Tagung im Mai getroffen. Von den Beschlüssen ist
hervorznheben, daß auch Rußland und die Türkei, die dem
Völkerbund nicht angehören, beschränkt, nämlich nur zum wirt¬
schaftlichen Teil der Europakonferenz zugezogen werden. Der
Völkerbundsratstagung selbst geben diesmal in hervorragen¬
dem Masse deutsche Fragen das Gepräge und zwar vor allem
der deutsch-polnische Streitfall . Wie zu erwarten war , haben
sich die Polen noch in letzter Stunde bemüht, den Spieß nm-
zudrehen und sich rein zu waschen durch die Behauptungen,
die deutsche Minderheit habe die Polnische Bevölkerung auf-
gereizt, die Polnische Minderheit in Deutschland habe mehr
Recht, über Unterdrückungen zu klagen, und Deutschland wolle
diesen Streit nur zu politischen Zwecken ausnutzem Aber die
deutschen Beschwerdensind in keiner Weise Mittel zum Zweck
sondern Selbstzweck und die beweiskräftigen Darstellungen in
den deutschen Beschwerdenoten über die polnischen Greuel
sprechen eine zu deutliche Sprache, als daß die Mohrenwäsche
gelingen könnte. Und doch muß man befürchten, daß die
anderen Mächte allän Beweisen und aller Gerechtigkeit zum
Trotz einer klaren Entscheidung auszuweicl-en beflissen seinwerden.

47«s »»« Arbeitslose
Berlin, 23. Jan . Nach dem Bericht der ReickBanstalt für

Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung wurden
Mitte Januar aus Mitteln der Arbeitslosenversicherung rund
2396 000, aus der Krisenfiirsorge rund 739000 Arbeitslose
unterstützt. Gegenüber dem vorigen Stichtag bedeutet das eine
Zunahme von rund 230 000 bezw. rund 62 000. Unter den am
15. Januar bei den Arbeitsämtern verfügbaren Arbeitssuchen¬
den befanden sich nach Abzug der noch in Stellung oder in
Notstandsarbeit Befindlichen rund 1 765 000 Arbeitslose. Hier¬
zu gehören außer den Unterstützungsempfängern noch die von
der OcffentlichkeitBetreuten (Wohlfahrtserwerbslose), ferner
zahlreiche Arbeitslose, die am Stichtag die Wartezeit für die



Arbeitslosenunterstützung durchzumachenhatten, oder die aus
Grund der starken Fluktuation des Marktes sich im Uebergang
zwischen verschiedenen, zum Teil kurzfristigen Beschäftigungen
befanden. Die Witterung machte im weiten Umfange die Ein¬
stellung der Außeriar beiten notwendig. Dem entspricht der
starke Zugang an Arbeitssuchendenaus dem Baugewerbe und
aus dem mit ihm zusammenhängenden Berufsgruppen und
Rohstoffindustrien, sowie die zunehmende Arbeitslosigkeit ru
der Landwirtschaft der Bezirke Schlesien, Brandenburg , Hessen
und Sachsen.

Die süddeutschen Kanalprojette
Berlin, 23. Jau . Im Haushaltsausschutz des Reichstags

ging Reichsverkehrsministervon Guerard bei der Einbringung
des Haushaltes seines Ministeriums auch auf die schwebenden
Wasserstratzenprojekteein. Auf dem Gebiet des Baues von
Wasserstraßen sei die erwünschte Planmäßigkeit noch nicht zu
erreichen gewesen. Der Minister hofft jedoch, nach dem ge¬
sunden alten Grundsatz nicht aus laufenden Haushaltsmitteln,
sondern aus Anleihen auszubringen. Der Minister rechnet in
diesem Jahre auf die Möglichkeit des Abschlusses einer großen
Ausländsanleihe . Bei dem dann zu verfolgenden einheitlichen
Plan steht der Mittellandkanal an erster Stelle , lieber die
süddeutschen Baupläne führte der Minister aus : Der Neckar¬
kanal soll zunächst nur bis Heilbronn kanalisiert werden und
1938 fertig werden. Im gleichen Zeitraum soll die Rhein-
Main-Donau-Verdindung aufwärts bis Würzburg und die
Niedrigwasserregulierung der Donau von Rrgensburg bis Pas-
sau geführt werden. Die gesetzgebenden Körperschaften müssen
sich also bis 1938 darüber schlüssig werden, ob diese großen süd¬
deutschen Kanalbautenweitergeführt werden sollen, da die
staatsvertraglichen Bindungen mit den süddeutschen Ländern
nicht weiter reichen. Die Rhein-Main-Donau-Verbindung be¬
ruhe vertragsmäßig allein auf der Verwertung der dabei zu
gewinnenden elektrischen Energie . In dieser Beziehung werde
das große Tauernprojekt der A.E.G. vielleicht eine neue Lage
schaffen.

Polnische Kritik an 3aleM
Breslau, 22. Jan . Im Gegensatz zur polnischen Regie¬

rungspresse, die von einem vollen Sieg Zaleskis, vom völligen
Zusammenbruch der deutschen Offensive spricht, erklärt die
oppositionelle Presse in Ost-Oberschlesien, daß Polen in Genf
eine diplomatische Niederlage erlitten habe. Die Kattowitzer
„Polorria", das Blatt Korfantis , spricht von einer vollständigen
Kapitulation der Polen . Es würden sich selbstverständlich in
Polen Kreise von gehorsamen Zeitungen finden, die sich be¬
mühen, diesen Eindruck abzuschwächen, aber alles würde nur in
der Behauptung gipfeln, daß der Völkerbund die Revision der
deutsch-polnischen Grenze nicht beschlossen habe — die nicht ge¬
fordert worden ist. Die „Polonia " sagt, die polnische Nieder¬
lage habe ihren Ursprung in der zur Diskussion stehenden An¬
gelegenheit selbst und wäre nicht zu umgehen gewesen. Alan
habe in Genf vielfach den Eindruck gehabt, daß Polen auf der
Anklagebank sitze. Es wäre für alle deutlich gewesen, daß
Deutschland entschlossen war, gegen Polen jeden polnischen
Fehler auszunützen. Der deutsche Minderheitenschutzwäre nur
ein Vorwand zu dem großen deutschen Angriff. Minister
Zaleski konnte dem nichts eutgegenstellcn als die Feststellung,
daß die deutschen Vorwürfe übertrieben seien, daß die Schäden
ersetzt und die Schuldigen bestraft würden. Im Grunde habe
man die Forderungen des deutschen Volksbundes angenommen.
Eine solche Kompromittierung auf dem internationalen Ter¬
rain habe Polen in den letzten 10 Jahren nicht ein einziges
Mal erlebt. Die Schäden, die der gestrige Tag in Genf den
Interessen Polens in seinen grundsätzlichenStreitigkeiten mit
Deutschland und dem Prestige Polens auf dem internationalen
Boden zugefügt habe, werden noch lange wahrzunehmen sein.
„Fall Bullerjahn" vor dem Haushaltsausschutz des Reichstags.

Abrüstungskonferenz in Genf am
2. Februar 1932

Genf, 23. Jan . Der Völkerbundsrat hat am Freitag nach¬
mittag in einer Geheimsitzung Datum und Ort der Weltabrü-
stungskonserenz festgelegt. Der Rat beschloß, die Konferenz
unmittelbar anschließend an die Januartagung des Völker¬
bundsrates im Jahre 1932 stattfinden zu lassen. Die Rats¬
tagung wird am 2. Februar beginnen. Als Ort der Konferenz
ist Genf in Aussicht genommen, jedoch unter dem Vorbehalt,
daß durch den Generalsekretär des Völkerbunds mit den kanto¬
nalen und städtischen Behörden Genfs die Vorfragen der Un¬
terbringung der Delegierten- der Wahl der Tagungsräume
usw. nach den Wünschen der Regierungen geregelt werden. Die
politisch wichtigste Frage, die Wahl des Präsidenten , hat keine
Erledigung gefunden. Sie wurde auf den Mai vertagt . Auf
deutscher Seite hat man den Standpunkt vertreten , daß in
der Präsidentenfrage noch eine Fühlungnahme zwischen den
Regierungen notwendig sei. Wie verlautet , hat entgegen ver¬
schiedenen Gerüchten die Regierung der Vereinigten Staaten
von Amerika keine offizielle Mitteilung darüber gemacht, daß
sie bereit sei, die Präsidentschaft zu übernehmen. Der Rat
hat in dieser Frage nur beschlossen, daß er selbst die Wahl des
Präsidenten vornehmen werde, und daß sie nicht der Konferenz
überlassen bleibt. Mit der technischen Vorbereitung der Kon¬
ferenz ist der Generalsekretär des Völkerbundes im Einverneh¬
men mit dem Abrüstungsberichterstatter Quinones de Leon
beauftragt worden. Eine politische Kommission, von der zeit¬
weise die Rede war , mit den Vorarbeiten zu betrauen, wurde
abgelehnt. Vor allem vertritt man auf deutscher Seite die
Anschauung, daß die Konferenzvorarbeiten nicht in die Hände
eines anonymen Organs gelegt werden könnten, sondern unter
klarer Verantwortlichkeit bestimmter Persönlichkeiten vor sich
gehen müßte. Der Berichterstatter Quinones de Leon wird
über diese Beschlüsse dem Völkerbundsrat am Samstag vor¬
mittag eine Entschließung zur Annahme vorlegen. Auf An¬
trag des deutschen Reichsaußenministers beschloß der Völker¬
bundsrat in seiner Geheimsitzung, den Wirtschaftsrat des Völ¬
kerbundes im Frühjahr 1931 zu einer dritten Tagung ein¬
zuberufen. Der Präsident des englischen Handelskammerver-
bandes. Walter Raine , wurde zum Mitglied des Völkerbunds-
Wirtschaftsrates ernannt.

Das Wettrüsten zur See
Paris , 23. Dan. Die „Chicago Tribüne" bringt aus Lon¬

don die aufsehenerregendeMeldung , daß die französische Regie¬
rung der britischen Regierung offiziell den Abbruch der fran¬
zösisch-italienischen Flottcnverhandlungen notifiziert haoe.
Gleichzeitig habe sie mitgeteilt , daß Frankreich nunmehr die
Freiheiten wiedergewonnen habe, die für diesen Fall im Lon¬
doner Abkommen vorgesehen sind und daß es mit dem Bau
einer neuen, den militärischen Bedürfnissen entsprechenden
Flotte beginnen werde. Die britische Regierung sehe sich daher
genötigt, ihrerseits auf die Klausel des Londoner Abkommens
zurückzugreifen, was wiederum die Vereinigten Staaten
zwinge, aus Gründen der Parität das Programm für Kriegs¬
schiffneubauten zu erweitern . — Dazu wird von amtlicher
französischer Seite erklärt , es seien in de» Tat die französisch¬
italienischen Flottenverhandlungen zum Stillstand gekommen.
Da ferner am 31. Dezember die zwischen Briand und Grandi
vereinbarte Baupause abgelaufen sei, befasse sich naturgemäß
die französische Regierung mit der Frage der Wiederaufnahme
der Bauten . Eine endgültige Entscheidung sei jedoch noch nicht
gefallen.

Dr. Dietrich und die Arbettsiosenfrage
Voll sehr beachtenswerter Stelle aus dem Bezirk erhalten

wir zu dem schwierigen Arbeitslosenproblem nachstehende
Abhandlung, die wert ist, der Oeffentlichkeit unterbreitet zu
werden. D. Schriftl.

Die von Reichsfinanzminister Dr . Dietrich gemachten Vor¬
schläge zur Wiedereingliederung der Arbeitslosen in den Pro¬
duktionsprozeß haben weder bei den Sprechern der Arbeits¬
losen, noch bei den Führern der deutschen Wirtschaft Anklang
gefunden. Die von ihm aufgestellten Leitsätze wurden zwar
als richtig erkannt, z. B-, daß es ein Widersinn ist, 3 Milliarden
Reichsmark für Arbeitslose auszugeben, ohne Gegenwerte zu
schaffen, daß die Arbeitslosenversicherung das Band der Ver¬
antwortung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gelockert
(leichtfertige Stillegung der Betriebe) und daß sie das Fami-
lienverantwortungsgefühl verringert hat, daß wir künftig in
den Zeiten der HochkonjunkturGeldmittel und öffentliche Bau¬
arbeiten ansammeln und für Notzeiten zurücklegen müssen
(Anwendung der Lehre von den 7 fetten und 7 mageren
Kühen auf die Arbeitslosigkeit) und daß die Saisonarbeiter
bei der Arbeitslosenfürsorge anders zu behandeln sind, als die
normaler Weise ganzjährig beschäftigten Arbeiter usw. — Sein
Lohnbeihilfeplan, d. h. sein Vorschlag, einen Teil des Auf¬
wandes für die Arbeitslosenfürsorge künftig zur Antreibung
(Ankurbelung) einzelner Industrien mit großen Beschäfti-
gungsmöglichkeiten zu verwenden, wurde aber rundweg ab¬
gelehnt. Es wird geltend gemacht, der Lohnbeihilfeplan laufe
auf eine weitgehende Subventionierung privater Betriebe hin¬
aus, die wieder ähnliche Korruptionserscheinungen wie die
Ruhrhilfe Hervorrufen werde, und die jetzt noch gefunden
Betriebe könnten durch eine unlautere Konkurrenz der subven¬
tionierten Betriebe auch noch zum Erliegen gebracht werden
usw. Es ist zuzugeben, daß diese Bedenken nicht unbegründet
sind und daß eine sorgfältige Prüfung der Vorschläge Dietrichs
nötig ist, um die jetzige Lage nicht noch zu verschlimmern.
Daß Dietrich aber den Willen zu neuen Wegen in der Arbeits¬
losenfürsorge aufbrachte, daß er es überhaupt wagte, die Ar¬
beitslosenfrage wie Herkules den kretischen Stier bei den Hör¬
nern zu fassen, kann ihm nicht hoch genug angerechnet werden.

Bedauerlich scheint nur , daß Dietrich nicht auch die Frage
aufwarf , ob die männlichen Arbeitslosen nickst durch ihre
Städte und Gemeinden bei öffentlichen Arbeiten wenigstens

Die MbettSmaettlage im MbeitSanttSbezirk
RagoSd

Beim Arbeitsamt Nagold standen am 15. Januar 1931
3737 männliche und 279 weibliche, insgesamt 4016 Personen in
Unterstützung. Am letzten Stichtag, dem 31. Dezember 1930,
waren es 3185 männliche und 26-1 weibliche, somit insgesamt
3449 Hauptunterstützungsempfänger . Die Zunahme beträgt
567. Von den 4016 Unterstützten erhalten 3517 männliche und
257 weibliche Personen Arbeitslosenunterstützung und 220
männliche und 22 weibliche Personen Krisenunterstützung. Am
gleichen Stichtag des Vorjahres (15. 1. 1930) standen insgesamt
2650 Personen in Unterstützung. Die Zunahme im Vergleich
zum letzten Jahr beträgt demnach1:366 Personen . Die Unter¬
stützungsempfänger verteilen sich auf die Nebenstellen des Ar¬
beitsamts wie folgt : Nagold insgesamt W6, Calw insgesamt
516, Freudenstadt insgesamt 1707, Herrenberg insgesamt 592,
Horb insgesamt 221. Auffallend ist besonders die starke Zu¬
nahme der Arbeitslosen im Bezirk Nagold, in dem um die
gleiche Zeit des Vorjahres nur 549 Personen in Unterstützung
standen. Die Zunahme beträgt demnach 80 Prozent , während
im gesamten Arbeitsamtsbezirk die Zunahme im Vergleich zum
Vorjahre nur 51,5 Prozent beträgt . Arbeitsuchendewaren beim
Arbeitsamt Nagold am 15. Januar 5728 männliche und 601
weibliche, insgesamt 6329 vorgemerkt.

..Fall Vuüerjiahn" vor dem SairShalSS-
AuSWutz des Reichstags

In der Donnerstag -Sitzung des Haushaltsausschusses des
Reichtags teilte der Vorsitzende, Abg. Heimann (Soz .) mit, daß
die sozialdemokratischen Abgeordneten Dr . Rosenfeld und Roß¬
mann Einsprüche gegen die ihnen erteilten Ordnungsrufe er¬
hoben hätten, auf die man in einer der nächsten Sitzungen zu¬
rückkommen werde. Dann setzte der Ausschuß die allgemeine
Aussprache über den Justiz Haushalt fort . Der kommunistische
Abgeordnete Dr . Löwenthal kritisierte die Rechtsprechung des
Reichsgerichts in Hochverratsprozessen und erklärte, der vierte
Strafsenat des Reichsgerichts verübe „schamlose Rechtsbeu¬
gung in Permanenz ". Der Vorsitzende rief ihn wegen dieses
Ausdrucks zur Ordnung . Die weitere kommunistische Behaup¬
tung , daß sich die Amnestie einseitig zugunsten von Rechts und
zuungunsten von Links ausgewirkt hätten, wies Staatssekretär
Joel als völlig unbegründet zurück. Die Notwendigkeit einer
neuen Amnestie verneinte der Regierungsvertreter . In der
weiteren Aussprache wurde zum „Fall Bullerjahn" Stellung
genommen und von sozialdemokratischer Seite durch den jetzi¬
gen Verteidiger Dr. Rosenfeld sowie von staatsparteilicher
Seite die baldige Durchführung des Wiederaufnahmeverfah¬
rens gefordert. Ebenso trat Dr. Kahl (D. BP.) für die Wieder¬
aufnahme ein, da eine neue Beweiserhebung möglicherweise
auch eine ganz neue Schlußfolgerung im Urteil herbeiführen
könne. StaatssekretärJoel betonte, es solle alles, was möglich
sei, geschehen, um auch in diesem Fall die Wahrheit zu finden.
Der Reichsjustizminister habe sich deshalb mit dem Auswär¬
tigen Amt in Verbindung gesetzt und die französische Regie¬
rung sei gefragt worden, ob sie dem Leutnant Jost die Ge¬
nehmigung erteilen wolle, als Zeuge vor - einem deutschen
Gericht auszusagen. Eine Antwort sei aber noch nicht ein¬
gegangen. Der Haushalt des Justizministeriumswurde daraus
ohne wesentliche Aenderungen vom Haushaltsausschuß an¬
genommen.

Die Veschietzmrg der ..Baden"
Hamburg, 23. Jan . Das Hamburger Seeamt fällte im

Verlauf der Verhandlungen über die Beschießung des Hapag-
Dampfers „Baden" im Hafen von Rio de Janeiro folgenden
Spruch : Zunächst ist der Besatzung des Forts Santacruz ein
Verschulden zuzuschreiben, weil es ein unverständliches und
unbrauchbares Signal abgegeben hat, um den Dampfer
„Baden" zum Anhalten zu bewegen. Nach dem internationalen
Code bezieht sich dieses Signal nur auf Boote und nicht auf
Schiffe. Ein weiteres Verschulden trifft die Besatzung des
Forts Vigia insofern, als die Schüsse so schlecht gezielt waren,
daß das Schiff getroffen wurde. Andererseits kann das Seeamt
auch den Kapitän Rolin nicht davon freisprechen, daß er es an
der nötigen Aufmerksamkeit hat fehlen lassen und zwar da¬
durch, daß er den handschriftlichen Vermerk aus dem Hafenpaß
nicht gelesen und nicht beachtet hat, sowie ferner dadurch, daß
er sich bei dem unverständlichen Signal nicht vergewissert, ob
es ihm und seinem Schiff gegolten habe. Das Seeamt konnte
also den Kapitän nicht ganz von der Mitschuld freisprechen.
Dagegen ist hinsichtlich der Behandlung der Toten und Ver¬
letzten keinerlei Schuld auf seiten der Schiffsleitung fest-
zustelleu.

bis zur Höhe der bezogenen Arbeitslosenunterstütztzung beschäf¬
tigt werden könnten, lleberall gibt es Straßen , Wege, Wasser¬
leitungen, Kanalisationen , Sammelkläranlagen u. a. zu bauen.
Wäre es da unbillig, wenn der Arbeitslose als Gegenleistung
für die bezogene Arbeitslosenunterstützung wenigstens die nach
seinem Lohntarif hieraus entfallenden Arbeitsstunden bei
diesen öffentlichen Arbeiten leisten würde, zumal wenn ihm die
Stadt oder Gemeinde noch zu der Arbeitslosenunterstützung
eine Arbeitsprämie von 10 Prozent bezahlen würde? Ein
Beispiel: Ein Arbeitsloser , der nach seinem Lohntarif 1 R.M.
Stundenlohn hat, bezieht 20 R.M . wöchentliche Unterstützung.
Er hätte somit 20 Stunden wöchentlich Arbeit zu leisten und
bekäme daun noch eine Arbeitsprämie von 2 R.M . wöchentlich
von seiner Stadt oder Gemeinde. Das entsittlichende Gefühl,
ohne Gegenleistung Geld zu beziehen und unnütz herumzulie¬
gen, wäre dadurch vom Arbeitslosen genommen und seine Lage
durch die Arbeitsprämie doch einigermaßen gebessert. Die
Städte und Gemeinden, die unter den Wohlfahrtslasten zu¬
sammenbrechen, könnten diese Förderung nötig brauchen und
für die ausbezahlten 3 Milliarden Arbeitslosenunterstützungen
würden doch wenigstens teilweise Gegenwerte geschaffen.

Auch der Frage der Einführung eines Arbeitsdienstpflicht¬
jahres für die ledigen Arbeitslosen bis zum 24. Lebensjahr ist
Dietrich nicht näher getreten. Es scheint, daß hier Wider¬
stände vorhanden sind, an die sich selbst Herkules nicht heran¬
wagt. Die von Berlin verbreitete Ansicht, das Arbeitsdienst¬
jahr koste mehr als die Arbeitslosenversicherung, beweist schon,
woher der Wind weht. Wenn beim Arbeitsdienstjahr sofort
von Tariflöhnen gesprochen wird, so müssen die Kosten selbst¬
verständlich höhere werden. Aber das wünschen unsere jungen
Männer doch selbst nicht. Man mache nur den Versuch, zu¬
nächst mit einem freiwilligen Arbeitsdienstjähr ! In wenigen
Wochen würden sich Hunderttausende unserer jungen Männer
zum Dienstjahr melden, auch ohne große Löhnung. Denn sie
alle fühlen, daß ihnen so etwas fehlt, um richtige Männer wie
ihre Väter zu werden. Da ihnen jetzt jede Möglichkeit ge¬
nommen ist, in die Fremde oder auf die Walze zu gehen, um
Land und Leute kennen zu lernen , um von Vaters Brotkorb
wegzukommen und um nicht vollends ganz zu verbummeln,
wünschen sie alle das Arbeitsdienstjahr . Selbst wenn dieses
keine Ersparnisse am Arbeitslosenaufwand bringt , ja selbst,
wenn die Kosten etwas höhere wären, sollte schon wegen dieser
sittlichen Not unserer männlichen Gugend das Arbeitsdienst¬
jahr kommen. -r.

Aus Stadt und Bezirk.

Entdeckende Augen.
Gott segne meine Augen, daß mir nichts Schönes, keine

Herrlichkeit des wirklichen Lebens entgegen möge, an der meine
Straße je vorbeiführt . H. Oeser.

Ich lausche immer in die Schöpfung und warte mit
stockendem Atem, daß ich die geheime Herrlichkeit alles Ge¬
schaffenen sehe, das Ewige in ihr . Frenssen-

Hier der Vogel, dort der Baum —
wie wir neben ihnen leben!
Wohl! verstehen uns selber kaum,
doch was mag sich dort begeben?

Wie viel Leber: uns umflutet,
unaufhörlich, ausgegossen!
Wie viele Seele, nur vermutet,
nur gefühlt, doch nie erschlossen!

Morgen ste r n.
*

(W etter bericht .) Im Osten liegt Hochdruck, eine De¬
pression bei Island dehnt allmählich ihren Einfluß auf das
Festland aus , so daß für Sonntag und Montag wieder mehr¬
fach bedecktes, zu Unbeständigkeit neigendes Wetter zu er¬
warten ist.

Starke Ueberfüllmrg im Vermessungstechnikerberuf!
Seit einigen Jahren hat der Landesverein mittl . Ver-

messungsbeamten Württembergs vor dem Eintritt in den
Vermessungstechnikerberufgewarnt, ohne damit allerdings den
gewünschten Erfolg zu erreichen. Nachdem allein in den Jah¬
ren 19W—1930 wiederum 210 Lehrlinge (jährlich werden höch¬
stens 25 benötigt) in die Berufsausbildung eingetreten sind
und mit einem natürlichen Abgang bei dem sehr jungen Be¬
rufsstande in den nächsten 25 Jahren nur in einzelnen Fällen
gerechnet werden darf, ist der Bedarf an Vermessungstech- !
nikeru für längere Zeit mehr als vollständig gedeckt. Bereit-
vor Begirr der zurzeit herrschenden verschärften Wirtschafts¬
krise hat sich die Ueberfüllmrg in der Weise bemerkbar gemacht,
daß aus der Lehre austretende junge Leute in dem anschlie¬
ßenden, für den späteren Fachschulbesuch vorgeschriebenen
Vorbereitungsdienst, keine Verwendung fanden. Sie blieben
beschäftigungslos und fielen — ohne Aussicht, ihre Ausbildung
beendigen zu können — dem Elternhaus zur Last. Diese Ver¬
hältnisse werden sich in den nächsten Jahren noch erheblich
verschlechtern, da erst gegen Ende des Jahres 1931 und in der
folgenden Zeit der oben erwähnte, ganz ungewöhnliche Zu¬
strom von Berufsanwärtern um seine Beschäftigung zu ringen
beginnt. Da ferner die Ausführung von Vermesfungsarbeiten
heute annähernd restlos Aufgabe der öffentlichen Verwaltun¬
gen geworden sind, aber der Staat sowohl als auch die Ge¬
meinden zu außerordentlichen Sparmaßnahmen genötigt sind,
werden sich die Aussichten auf Verwendung im mittl . Ver¬
messungsdienst weiterhin immer ungünstiger entwickeln. Der
Landesverein mittlerer Vermessungsbeamten sah sich deshalb
neuerdings veranlaßt , zum Zwecke der Einschränkung des Zu-
gangs zum Bermessungstechnikerberufe den Behörden geeig- .
nete Vorschläge zu unterbreiten . Er möchte aber auch aus
wohlmeinenden Gründen öffentlich von dem Eintritt in diese
Laufbahn, welche auf Jahre hinaus überfüllt ist und daher
keine Existenzmöglichkeitbietet, wiederholt dringend abraten.

Wüvttenwerft
Calw, 83. Jan. (Ministerbesuche in Calw.) Wie das „Calwer

Tagblait" erfährt, werden demnächst die Minister Dr. Dehlinaer und
Dr. Maier unsere Stadt besuchen. Während der Besuch des Finanz¬
ministers Dr. Dehlinger der Landwirtschaft gilt, beabsichtigt Wirtschafts-
Minister Dr. Maier sich über die Lage in Industrie. Handel und Ge¬
werbe zu unterrichten. Dr. Maier wird mebrere Betriebe besichtigen,
woraus die Wirischaftsvertceter in einer Zusammenkunft Gelegenheit *
haben werden, dem Minister ihre Sorgen und Wünsche oorzutragen.
Dr. Dehlinger spricht am übernächsten Sonntag als Hauptreserent in
der Generalversammlung des Landwirtschaftlichen Bezirksvercins.

Stuttgart, 23. Jan. (Mühlacker stört Macdonald.) Am Diens¬
tag abend sprach Ministerpräsident Macdonald im Londoner Rund¬
funk über die Ergebnisse der englisch-indischen Konferenz. Am Mitt¬
woch wurde von der englischen Presse Klage darüber geführt, daß
diese Rede von der deutschen Sendestation Mühlacker empfindlich"ge¬
stört worden sei. Stellenweise wäre es dadurch unmöglich gewesen,
Macdonald zu verstehen. Als der Ministerpräsidentdie künftige



Selbstverwaltung Indiens berührt habe, sei in deutscher Sprache da¬
zwischengerufen worden: „Ich glaube es nicht". Auf telefonische
Rückfrage beim Süddeutschen Rundfunk wurde der „Schwäbischen
Tagwacht" mitgeteilt, daß man dort von diesem Zwischenrufnichts
wisse. Kontrollieren kann man natürlich diese Worte in den Aether
hintendrein nicht mehr. Zugegeben wird allerdings von der Süd-
sunkleitung, es sei eine bekannte Tatsache, daß der neue Mühlacker
Sender nicht selten gerade den Londoner Sender störe. Früher sei
das umgekehrt gewesen.

Riedhausen, OA. Saulgau, 23. Jan. (tzolzhauerlos.) Im Gräsl.
Walde wurde der Holzhauer Albert Buck von Riedhausen von einer
fallenden Tanne so unglücklich getroffen, daß er mit schwerer Ver¬
letzung von seinen Mitarbeitern vom Platze getragen werden mußte.

Ulm, 23. Jan. (Die verkannte Stephanspostkarte.) In dem
OectchenE. im benachbarten bayerischen Bezirk trug sich dieser Tage
eine rührende Geschichte zu. Die Witwe H. hatte die wohlgelungene
Stephan-Iubiläumspostkarte zu Gesicht bekommen, was ihr den
Wunsch aufkommen ließ, ihren im Felde gefallenen Sohn in ähnlicher
Weise zu ehren. Sie richtete deshalb an die Landpoststelle des Ortes
eine Bestellung aus hundert Postkarten nach dem beigefügten Bild
ihres Sohnes nach dem Borbild der Stephanspostkarte. Leider konnte
die Post den Wunsch der Bestellerin nicht befriedigen.
Ablehnung und Annahme des Schiedsspruches in der Uhren¬

industrie.
Schwenningen a. N., 22. Jan . Die im Deutschen Metall¬

arbeiterverband organisierten Uhrenarbeiter nahmen, wie schon
gemeldet, am Montag abend zu dem Ergebnis des am vergan¬
genen Donnerstag in Donaueschingen für die Schwarzwälder
Uhrenindustrie gefällten Schiedsspruchs, welcher ab 18. d. M.
einen sechsprozentigenLohnabbau vorsieht, Stellung . Die Ab¬
stimmung ergab einstimmige Ablehnung des Schiedsspruchs.
— Die Mitgliedschaft des Gewerkvereins Deutscher Metall¬
arbeiter (Hirsch-Duncker) nahm ebenfalls in einer Anzahl
Mitgliederversammlungen Stellung zu dem Schiedsspruch in
der Uhrenindustrie. In allen Versammlungen kam zum Aus¬
druck, daß in der gegenwärtigen Zeit eine Kürzung der Löhne
unangebracht sei. Einer Lohnkürzung habe eine Preissenkung
vorauszugehen, die noch nicht in ausreichendem Maße erfolgte.
Die Mitgliedschaften erklärten sich aber in ihrer Mehrheit für
die Annahme des Schiedsspruchs aus dem Grunde , weil es
nicht vorauszusehen sei, ob durch eine Ablehnung Besseres er¬
reicht werden könne. — Die Arbeitgeberseite hat unmittelbar
nach Bekanntgabe des Schiedsspruchs denselben angenommen.
Nachdem die im Deutschen Metallarbeiterverband organisierten
Arbeitnehmer den Schiedsspruch abgelehnt haben, ist mit dem
Antrag auf Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs sei¬
tens der Arbeitgeber zu rechnen.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Börse.  Die Börse war in dieser Woche erneut schwächer.

Die Genfer Ratstagung ließ keine rechte Nnternehmuugslust
aufkommen. Verstimmend wirkte vor allem die schwächere
Newhorker Börse. Das Geschäft war sehr klein, bei größter
Zurückhaltung im Hinblick auf die außenpolitische Situation.
Viel kommentiert wurde ein neuer Erlaß des Berliner Börsen¬
vorstands, der wieder einmal verschärfte Maßnahmen gegen
die Verbreiter falscher Börsengerüchte beschlossen hat. Die
Kurse bröckelten an fast allen Märkten ab. -Besonders rück¬
läufig waren Farbaktien , bei denen man noch immer auslän¬
dische Verkäufe vermutet . Auch sonst war Material aus dem
Ausland cmgeboten. Montanwerke waren ebenfalls leicht ab¬
geschwächt, ebenso Kaliwerte. Bankaktien waren ruhig . Auch
der Rentenmarkt war durchweg abgeschwächt. Die Rückflüsse
betrafen besonders Goldpfandbriefe, Jndustrieobligationen,
Liquidations-Pfandbriefe und die Neubesitzanleihe.

Geldmarkt.  Der Geldmarkt war um Medio vielfach
versteift, doch haben sich die Sätze wieder erleichtert. Uner¬
freulich ist immer noch die Steifheit des Devisenmarktes, die
offenbar auf den Abfluß von Auslandsgeldern , auf Repara¬
tionszahlungen und Effektenrückkäufe zurückzuführen ist. So
sind bei der Reichsbank seit Anfang Januar rund 200 Millio¬
nen Mark Devisen abgezogen worden. Tie Reichsbank hat
jedoch den Devisenansturm glatt ausgehalten . Immerhin sind
dadurch die Aussichten auf einen Diskontabbau geringer ge¬
worden.

Produktenmarkt.  An den Getreidemärkten hatten
Weizen und Roggen festere Tendenz, allerdings bei ziemlich
kleinen Umsätzen. Futtermittel blieben unverändert fest. An
der Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Wiesenheu und
Stroh mit 6 bzw. 3,5 RM . Pro Doppelzentner unverändert.
An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 259 (4- 2),
Roggen 157 (4- 2), Futtergerste 194 (und.), Hafer 145 (4- 2)
Reichsmark je Pro Tonne und Weizenmehl 36^ (— ^ ) RM.
pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die Großhandelsmeßzahl ist erneut ge¬
sunken und zwar von 116,9 um 0,9 Prozent auf 115,6. Zu¬

rückgegangen sind besonders Agrarstoffe, Eisen, Blei , Zink und
Zinn , aber auch Textilien und Häute . Die Eisenpreissenkung
ist allerdings unzureichend. Die Eisenindustrie behauptet, es
handle sich um etwa 9 Prozent , tatsächlich dürfte sich die Ver¬
billigung z. B . für Stabeisen aber nur aus etwa 7 Prozent
stellen. Selbst bei 9 Prozent Jnlandspreissenkung würde aber
die starke Spanne zu den Weltmarktpreisen bei weitem nicht
ausgeglichen werden. Von einer Ankurbelung der Fertig¬
warenindustrie kann also noch keine Rede sein. Dabei beweist
der Quartalsbericht der vereinigten Stahlwerke, wie notwen¬
dig gerade die Stützung des Binnenmarktes wäre. Der Be¬
richt zeigt nämlich, daß von den 35 Prozent Umsatzrückgang
gegenüber dem Vorjahr der bei weitem größte Teil auf die
inländischen Umsätze und nur der kleinere Teil auf die Ex¬
portumsätze entfällt . Die Unrentabilität infolge der lleber-
investitionen soll jetzt sogar zur Stillegung der Siegerländer
Gruben des Stahlvereins führen . Aus demselben Grund sol¬
len übrigens auch die gesamten Bembergbetriebe stillg-elegt
werden. Der deutsche Außenhandel war im Dezember wieder
aktiv und zwar betrug der Ausfuhrüberschuß W1,5 Millionen.
Die Handelsbilanz des ganzen Jahres 1930 weist ohne Be¬
rücksichtigung der Sachlieferungen einen Ausfuhrüberschuß von
1,1 Milliarden auf gegenüber einem Einfuhrüberschuß von
78,3 Millionen RM . im Jahr 1929.

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten sind die
Preise für alle Viehgattungen , besonders für Schweine, ge¬
sunken. Der Handel war schleppend.

Holzmarkt.  Die Schwierigkeiten im Rundholzgeschäft
dauern weiter an. Der Absatz fast aller Rundhölzer gebt
zögernd und schleppend vor sich. Angesichts der undurchsich¬
tigen Marktgestaltung halten die Sägwerke, obwohl sie keine
größeren Vorräte in Rundholz mehr haben, in ihren Ein¬
deckungen doch zurück.

Neueste Nachrichten.
Friedrichshafen, 23. Jan. Direktor Oskar Wilcke des Luft¬

schiffbaus Zeppelin ist nach Rußland abgereist um in Leningrad, Kiew
und Moskau Werbevorträge für die Luflschiffsache zu halten. Er
wird an Hand von Lichtbildern über die Entwicklung der Zeppelin-
lustschiffe sprechen.

Karlsruhe, 23. Jan. Vom hiesigen Schwurgericht wurde im
zweiten Verfahren die Ehefrau Luise Märkle wegen Beihilfe zum
Mord zu vier Jahren Zuchthaus sowie zur Tragung der Kosten des
Verfahrens und der Revision verurteilt. Von der Strafe soll ein
Jahr Untersuchungshaft abgezogen werden. Es handelt sich um den
bekannten Gattenmordprozeßgegen den Kriminalkommissar Werner,
der bereits im Mai 1930 zur Verhandlung stand. Ja dem ersten
Prozeß war Frau Märkle, die damals wegen Beihilfe znm Mord
mitangeklagt war, sreigesprochen worden, während der Hauptan-
qeklagte Werner zum Tode verurteilt und später vom Staatsmini¬
sterium zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden war.

Heidelberg, 23. Jan. Der Aktionsausschußder nationalen Stu¬
dentenschaft beschloß die Gründung der „Deutschen Studentenschaft",
die einen Ersatz für den Asta bilden soll. In der Presse wird außer¬
dem von einem anderen Aktionsausschuß ein Aufruf erlaffen, der
die Abberufung des Prof-ssors Gumbel von der Universität fordert.
Der Rektor der Universität erließ heute eine Kundgebung, in der er
die Studierenden aus morgen mittag zu einer gemeinsamen Ausspracheeinladet.

Frankenthal, 23. Jan. Durch die Polizeibehörde Ludwiqshafen
wurden heute vormittag mit Hilfe von Landespolizei und Gendar¬
merie in Frankenthal und Oppau bei einer Reihe von Angehörigen
der KPD., die des Besitzes von Waffen und sonstigen Mitteln für
die Vorbereitung hochverräterischer Unternehmen verdächtigt waren,
Haussuchungen vorgenommen. Sie förderen neben aufschlußreichem
Material auch Schuß-, Hieb- und Stoßwaffen, sowie Munitionsbe¬
stände verschiedener Art, darunter ein Militärgewehr. Modell 98, zu¬
tage. Verhaftungen wurden nicht vorgenvmmen. Auch in Landstuhl,
Waldmohr und Neustadta. d. tz. wurden Haussuchungen vorge-nommcn.

Berlin, 24. Jan. Die Universal-Film-Gesellschaft teilt, den Blättern
zufolge, mit, sie haben die Absicht, den Film „Im Westen nichts
Reues" nach Vornahme einiger Aenderungen erneut der Filmprüs-
stelle vorzulegen.

Berlin, 23. Jan. Der Prioatdiskont wurde für kurze Sicht um
r/s Prozent aus 4°/. Prozent erhöht, der für lange Sicht blieb un¬
verändert4°/4 Prozent.

Berlin, 23. Jan. Ein siebenjähriger Schüler hatte von den Eltern
vorgestern einen Schlitten geschenkt bekommen und war mit diesem
gestern an das Ufer des Teltow-Kanals rodeln gegangen. Auf dem
abschüssigen Usergelände verlor der Junge die Gewalt über den Schlitten
und fuhr in das offene Wasser. Erst nach einiger Zeit konnte die
Leiche durch die Feuerwehr geborgen werden.

Oppeln, 23. Jan. In der Strafsache gegen die polnischen Flieger,
den Feldwebel Hugo Wolfs und den Sergeanten Maron Imiela aus
Krakau, ist Termin vor dem Schöffengericht in Oppeln auf den
31. Januar festgelegt.Nach dem Anklagebcschluß werden sie beschuldigt,
am 9. Januar die Reichsgrenzen unbefugt überschritten zu haben, ohne
im Besitz eines amtlichen Paffes gewesen zu sein und in der Haupt¬
sache einer zur Wahrung der öffentlichen Ordnung erlassenen Vor¬

schrift über den Verkehr und den Betrieb von Luftfahrzeugen zuwider¬
gehandelt zu haben.

Innsbruck, 23. Jan. Zwei an einem Ski-Kurs in Kuchtai teil¬
nehmende Herren, Oberregierungsrat Anders aus Wuppertal und ein
Ingenieur Kaspar aus Prag bestiegen gestern, obwohl sie davor
gewarnt worden waren, den BIrchkogcl. Beim Ueber ahren eines
Grates löste sich eine Lawine und verschüttete beide Ski-Fahrer. Bis
gestern abend war es noch nicht gelungen, die Verunglückten zu
bergen.

Amsterdam, 23. Jan. Heute morgen um 1 Uhr ist die berühmte
ruffische Tänzerin Anna Pawlowna im Haag an einer Lungenent¬
zündung gestorben. Ihr Leichnahm wird nach der ruffischen Kirche
im Haag überführt werden.

Amsterdam, 23. Jan. Die Niederländische Bank, Amsterdam,
hat ihren Diskontsatz von drei aus 2'/z Prozent herabgesetzt.

Paris , 23. Jan. Wie Havas aus Straßburg meldet, sollen heute
früh zwei Deutsche namens Kurt Rülke und Rudolf Metnhold, denen
der Zutritt auf französisches Gebiet verweigert wurde, weil ihre Pässe
nicht in Ordnung waren, über den diensthabenden Grenzinspektor her-
gefallen sein und ihn mit Faustschlägen bearbeitet haben. Sie sollen
daraufhin sestgenommen und ins Gefängnis eingeliefert worden sein.

Madrid» 23. Jan. Die deutsche Asrikafltegerin Elly Beinhorn,
die in den letzten Tagen als verschollen galt, ist in Villa Cisneros
eingetroffen. Sie erklärte, daß sie in ihrer letzten Flugelappe in einen
Sandsturm geraten sei. Dieser Teil des Fluges sei bis jetzt der schwerste
gewesen. Sie habe nichts anderes gesehen als eine graue, fast schwarze
Wand von aufgewirdelten Sandmafsen, die vom Erdboden bis in
mehrere hundert Meter Höhe gereicht hätten. Es war unmöglich,
hier durchzufliegen und sie mußte daher aus das Meer hinaus ab-
biegen, um den Sandmassen zu entgehen. Da durch die Stürme der
letzten Tage die Küstenfunkstationen gestört waren, konnten sie bisher
über ihien Verbleib keine Nachricht geben. Elly Beinhorn will morgen
ihren Weiterflug nach Porte Etienne in Französisch-Senegal sortsetzen.

Bellefontaine(Ohio), 22. Jan. Auf die Fahrgäste des Racht-
schnellzuges Detroit—Cincinnati wurde in der Nähe von Bellefontaine
ein verwegener Raubüberfall verübt. Sechs maskierte und schwer be¬
waffnete Banditen schreckten die schlafenden Fahrgäste, unter denen
sich viele Frauen befanden, durch Schüsse aus dem Schlaf und trieben
sie unter Drohungen und Faustschlägen in einen Wagen zusammen.
Ein Paffagier, der Widerstand leistete, wurde durch mehrere Schöffe
schwer verletzt. Während einige Banditen die eingeschüchterten Fahr-
mit vorgehaltenem Revolver in Schach hielten, durchsuchten die andern
die Abteile sämtlicher Wagen nach Wertgegenständen. Den Räubern
sind dabei Juwelen, Bargeld und Schmuckgegenstände im Werte von
schätzungsweise 6000 Dollar in die Hände gefallen. Danach sprangen
die Banditen aus dem fahrenden Zug und konnten im Dunkel der
Nacht entkommen, ehe sich die Passagiere von dem Schrecken erholt
und den Zug durch Ziehen der Notbremse zum Stehen gebracht hatten.

Lotterieglück! Nächsten Samstag , 31. Januar , findet die
Ziehung der Kirchenbau-Geldlotterie Klein-Süßen statt. 12 500
Mark kommen zur Ausspielung, dabei ein Höchstgewinn mit
6000 Mark . Die letzten Lose zu 1 Mark , 13 Stück 12 Mark,
sind noch in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu
haben. Generalvertrieb I . Schweickert, Stuttgart , Marktstr . 6
und Königstr. 1. Postscheckkonto Stuttgart 2055.

Zwangsversteigerung.
Am Montag den 26. Januar , nachmittags3 Uhr,

kommt in Schömberg im Wege der Zwangsvollstreckung
öffentlich gegen bar zur Versteigerung:

1 Kuh, Gelbscheck, ca. 6 Jahre alt.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Lander.

SWau-Berein Mkevseld.
Sonntag de« 28. Januar , nachmittags

2 Uhr.

Generalversammlung
mit Gabenverlosung in der „Schönen Ansficht", wozu
herzlich einladet

der Vorstand.

krietpupiei'
in scköner ^uskübruriA empkieklt

K.Illeeli'Me ümMsiM.,lull.kr.kiesimer.

ßiiHLßsl vsm SS . »ZSNUSI * Isis s . slslß

Es kommen zum Verkauf:
Moderne Herren-Anzugstoffe sowie Damen-Kleiderstoffe,
Kleiderzeugle, Schurzzeugle, Hemdenflanelle, weiß Finette,
Cretonnes , Damaste, Halbleinen , weiß Bettuch-Biber,
Bettbarchente, Bettfedern, Tischdecken, Teedecken, Frot¬
tierhandtücher, Badetücher, Jacquard - und Kamelhaar¬
decken, bestickte Bett -Garnituren in verschiedenen Qualitäten
und Ausführungen, weiße TriLolin-Herren-Hemden, Trikot-

IO kkstrstt
Säumen Sie nicht und machen Sie von dieser außerordentlichen Kaufgelegenheit regen Gebrauch. — Ich gestatte mir noch zu

bemerken, daß ich nur gute und solide Ware führe.

Hemden, -Hosen und -Unter-Jacken, Damen - Hemden,
Nacht-Hemden, Schlupfhosen in allen Größen. Damen-
Strümpfe , Socken, Taschentücher, Hosenttäger. Braut¬
kränze, Brautschleier, Kinder-Kränzchen usw.

Vorstehende Waren sind im Preise bedeutend
reduziert  und gewähre ich trotzdem aus sämtliche Artikel
bei Barzahlung



Bezirks-Konsllill-Dereiil Nenevbiirg
e. G. m. b. H.

Lt. Beschluß der letzten Generalversammlungwerden
sämtliche noch im Umlauf befindliche aufgewertete

Grunderwerb-Anleihe-Scheine
auf das frühere Ankergebäude

hiermit zur Einlösung aufgerufen.
Die Einlösung bezw. Auszahlung der Scheine erfolgt

jedoch nur in unserem Hauptgeschäft(Büro) in Neuenbürg.
Der Vorstand.

Ausrutt

Neuenbürg, 24. Jan. 1931.
Todes - Anzeige.

Heute früh 6 Uhr ist unsere liebe Mutter,
Großmutter, Schwester und Tante,
Frau Karolme Vsrommer We.
sanft in dem Herrn entschlafen.

Familie Pfrommer.
Beerdigung Montag nachmittag2 Uhr auf

dem alten Friedhof.

Neuenbürg, den 24. Januar 1931.
Todesanzeige.

Meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frida Städler.
geb. Pfisterer,

ist heute nacht nach langem, schweren Leiden im
Bezirkskrankenhaus sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Städler» Ratsdiener,

mit zwei Söhnen.
Beerdigung am Montag mittag3 Uhr vom

Trauerhaus(Mllhlstraße) aus.

Frauenalb, 24. Januar 1931.

Lodes-Anzeiae.
Allen Bekannten und Verwandten die trau¬

rige Mitteilung, daß unser lieber, guter Gatte
und Vater

Stto Beger
heute früh sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Montag nachmittag3 Uhr.

^enrtliekkl' Lonntasssäisnst
um Lonntsg äea 25. Januar 1931:

msci . « urels , vodsl,
leleioo dir. 174 Nerrenald ocier vniallmeläestelle

dleuendürx.

Neuenbürg , 24. ^ari. 1921.

Hckt billige
Vsrksukrtsgs!
Nsmcisntücker von KM0.40 an
«smcienklsnsils V.70
kinstts , « eM 0.70
ißsncitücksr 0.3S
vsmsrts , 1.20

^116 80L8t1 § 6

20 pro - . dttligsr!

Um ru rüumsn, sui slle
vsmsnKIsirlsr unci -DHsntei

30—50°/° ksbslt!

lkiMvlMlIlMlik.
Max üeniimer.

löell tle liv Hülm 5cl>än
Et dLtiQqMi yerLEsn

-ikLroräenUirb

Lcklobbsrg IS

äüc !6 . ^ öbei - InciuLli -ie

Nur dis Samstag den 31. ds. Mts.
dauert der

8°dM »»8»giigklinsm
in virkenseiei.

Benützen auch Sie diese günstige Gelegenheit!
Rest- und Einzelpaare besonders billig.

Sämtliche Reparaturen
werden rasch und billig ausgeführt bei Verwendung von nur
gutem Material. Spezialität : Neptnnia grüne Sohlen.

Am Sonntag den 25. Januar findet im
Gasthaus zur „Sonne- in Obernhaufen

3»l>e«t«r -Mws Taz -NerhMW
im statt, wozu böflickst einladetstatt, wozu höslichst einladet

August Decht und Fra«.
Reelle Weine — gute Speisen— vorzügliche Biere.

/ Die sitbeksnnten
tlölrls 's domöopsikiscfisn

XrsmpfkurtsiH - Tropksn
ru iisben in allen elpotkslren

Sichere Existenz!
Strebsame Herren mit sicherem Auftreten für den Außen¬

dienst einer alten anges. Krankenkasse gesucht.
Eil-Offerten an Schließfach 29, Ludwigsburg.

l̂ i NatiomWilistW
Zeutschs Arbeiterpartei
Ortsgruppe Neuenbürg.

am Dienstag den 27. Januar 1931, 8 Uhr abends,
im Gasthof zum „Bären".

Redner : Pg . Selzner , Ludwigshafen.
Thema: Schluß mit dem Hungerkurs;

Neue Männer an die Macht;

Sportplatz bei der „Sonne"
mit überdeckter Iuschauer-Tribüne.

I
Sonntag den 25. Fan. 1931,

nachmittagŝ «3 Uhr,

I

Privatspiel
gegen

V. k. b. lisrknilie
Vorher: A.H. Birkenfeld—A.H. Neuenbürg.

Vorsmoigol
Arn7 . Febr . 1931 WNssVrsnßrs»

des I. F .E. 08 im Gasthausz. „Löwen".

dleueodürg.
Xsttss »«ökrie.
8um8lS8 äen 31. Isnuar

Neuenbürg.

I. groksr

Won-Mett mid
Anthrazit Eisorni

treffen Anfang der kommenden
Woche ein. Bestellungen ab
Bahn und frei Haus nimmt
entgegen

Gg. Bacher» Tel. 99.
Neuenbürg.Kaninchen-Veü-Station

Fr. Rs. Bl. u. W. W.
Maier, Grabenstraße.
Birkenfeld.

Eine Paar schöne

hat zu verkaufen
Albert Ehman«

b. d. „Sonne".

IIr.UMIilMI
kuck- u. 8teu6k-
SacdrsrstSulUger

8edömdkrg der miabsä
biebenrelierstr. 179.

Vorbesprechung kostenlos.

Niebelsbach.

MsklSrmg!
Bezugnehmend auf das In¬

serat vom Donnerstag-„Enz-
täler" betr. meiner Schwester
teilen wir mit, daß Karl
Iäck  noch für keines von
uns Kindern hasten mußte und
daß wir uns eines weitaus
größeren Ansehens erfreuen
wie er, da wir für seine Un¬
taten nicht verantwortlich ge¬
macht werden können, wenn
schon ein Teil seiner Phan¬
tasien vermutlich erblicher Be¬
lastung zuzuschreiben ist.
Oskar Fäck mit Geschwister.

keine Varterelt,VorsekuLIelrtans
unä Aneen- Lulievkounv ».».« .1

Hypotheken-
Gelder

in jecier Höbe rssck
unä reell  öurok

kr»8t LberooSedkr,
's reubancl-^bteilunZ,

8tuttxsr1 , KömMtrske72,
Vel. 24433/34.

^Ile Oesucbe Ln unseren Vertreter
k-Nr »lülier , etsusndürg,

krunnenstrLÜe 38.

fl.WU»!MWi.k.
Krebeiett.

B i r ken f e l d.
Ein ordentlicherJunge.

welcher Lust hat, das Maler¬
handwerk zu erlernen, findet
auf Ostern oder sofort gute
Lehrstelle bei
Gebr.Wittel , Malergeschäft,

Telefon 4921.

billig und preiswert,
franko Haus. Teilzahlung.

Aug. Rau L Sohn»
Ittersbach.

EMU. Gottesdienst
in Neuenbürg.

Sonntag, den 25.Januar(3. Sonn¬
tag nach dem Erscheinungsfest.)

10 Uhr Predigt (Iah. 7. 44—53^
Lied Nr. 47):

Dekan Dc. Megerlin.
Das Opser ist für den Beisaalbau

in Sprollenhaus bestimmt.
Vs2 Uhr Christenlehre(Söhne) :

Stadtvikar Warth.
Mittwoch abend8 Uhr Bibelstunde

im Gemeindehaus.
In Waldremrach ist am Sonntag

'/2IO Uhr Gottesdienst und am
Donnerstag abend8'/, Uhr Bibel¬
stunde.

MH. Gottesdienst
in Neuenbürg

Am Sonntag, den 25. Januar
9 Uhr: Predigt und Amt,

anschließend Christenlehre.
2 Uhr: Andacht.

Evang. Freikirche.
Am Sonntag, den 25. Januar 1931
Vorm. 10 Uhr heiliges Abendmahl
Nachm. 2 Uhr Bezirkssest.
Abendŝ /.8Uhr Calmbach.
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